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TagespolitikHeftellunge«
auf unsere Zeitung „Alks den Tannen " können fortwährend
gemacht werden.

Blockpolitik « nd prerrtzischr Wahlrechtsfrsge.
(Nachdr. verb .) ff Berlin , 22 . Januar.

Die innerpolitische Lage des Reiches , die an sich schon
keine übermäßig rosige ist, hat sich infolge der preußischen
Wahlrechtsfrage und ihrer Behandlung durch den Fürsten
v . Bülow augenscheinlich noch etwas versteift , so daß die
Aussichten auf eine glückliche Durchführung der Blockpolitik
des Reichskanzlers und preußischen Ministerpräsidenten um
einen Ton trüber geworden sind . Das ist nun gewiß nicht
wünschenswert ; von der Unabwendbarkeit eines Schiffbruchs
der Blockpolitik zu reden , liegt bisher aber gleichwohl kein
zwingender Anlaß vor.

Mit dem Standpunkt des Fürsten v . Bülow in der
preußischen Wahlrechtsfrage sind allerdings nicht nur die
drei freisinnigen Gruppen , sondern auch die Nationalliberalen
unzufrieden . Der Zentralausschuß der nationalliberalen
Partei betraute eine Kommission von 15 Mitgliedern mit
den Vorarbeiten, die wenigstens das geheime Wahlrecht in
Preußen einführen helfen sollen . Aber trotz dieser Agitation,
die den Plänen des Fürsten Bülow zuwider laufende Ziele
anstrebt, braucht es nicht erst gesagt zu werden , daß die
Nationalliberalen auch weiterhin wie bisher der konservativ-
liberalen Versöhnungspolitik des Reichskanzlers ihre tat¬
kräftige Unterstützung leihen werden . Das Gleiche kann man
von den Mitgliedern der freisinnigen Volkspartei behaupten,
die sich zwar auch, gleich den beiden anderen freisinnigen
Gruppen, an der Einsetzung einer Konimission zur Herbei¬
führung einer Wahlrechtsreform in Preußen beteiligten , im
übrigen aber sich als treue Anhänger der Regierungspolitik
bewähren. Ein klein wenig kritischer liegen die Dinge bei
der freisinnigen Vereinigung . Dieses Grüppchen scheint geneigt,
eine Oppositionsstellung einzunehmen . Zwar wurde die
offizielle Bekanntgabe der von dem Vorstande beschlossenen
Resolution ungewöhnlich lange verzögert , jedoch erfuhr man
soviel, daß die radikaleren Mitglieder der Partei mit ihrer
Meinung durchgedrungen seien. Das sind also die Abgeord¬
neten , die im Reichstage bei jeder möglichen und unmöglichen
Gelegenheit erklären , daß sie gegen die Politik des Fürsten
Bülow das allergrößte Mißtrauen hegten.

Sollten aber auch bei der nächsten wichtigen Abstimmung
im Reichstage mehrere Mitglieder der freisinnigen Vereinigung
in das Lager der Opposition abschwenken, so würde gleich¬
wohl noch eine sichere Blockmehrheit vorhanden sein. Man
braucht dabei noch garnicht an die Möglichkeit zu denken,
daß auf dem Wege durch die neue „ deutsche Vereinigung"
nationalgesinnte Zentrumsmitglieder für die Regierung
eintreten.

Was aber die dritte Gruppe der Freisinnigen, die deutsche
Volkspartei, angeht, so ist es nach deren ganzem bisherigen
Verhalten ausgeschlossen, daß sie das Odium auf sich laden
werde , die Blockpolitik zum Scheitern zu bringen. Haben
doch auch die leitenden Organe dieser Partei aufs eindring¬
lichste vor Unüberlegtheit gewarnt und fahren noch heute fort,
in diesem Sinne ihre Stimmen zu erheben.

Aus alledem geht hervor, daß die preußische Wahl¬
rechtsfrage und die Stellungnahme des Fürsten von Bülow
zu ihr der Blockpolitik nicht das Genick bricht . Die Wahl-
rechtssrage aber war bekanntlich immer als die schwerste
Belastungsprobe für den Block bezeichnet worden. Wird sie
überwunden, so wird und muß sich auch für die übrigen
vom Reichskanzler zur Anbahnung einer konservativ - liberalen
Vereinigung getroffenen Maßnahinen ein gangbarer Weg
finden lassen . Die Kommissionen sind fleißig an der Arbeit,
um über das Vereins- und Börsengesetz zu einer Verständigung
zu gelangen. Eine Sisyphus -Aufgabe steht dem Reichstage
dann allerdings noch bevor . Die neuen Steuervorlagen
über das Branntweinmonopol und die Zigarrenbanderolen¬
steuer werden dem Hause in den nächsten Tagen unterbreitet
werden . Diese Vorlagen sind eine sehr harte Nuß , sie be¬
rühren Portemonnaiefragen , in denen bekanntlich die Ge¬
mütlichkeit aufhört . Ein Lichtblick in das Dunkel dieser
Steuervorlagen aber ist es , daß die Verbündeten Regierungen
sich über sie geeinigt haben. Da wird vielleicht auch im
Reichstage eine Verständigung gesunden . Aber wir wollen
die Zukunft Zukunft sein lassen ; für den Augenblick genügt
es uns , daß die Blockpolitik des Reichskanzlers aus dem
Streit um die preußische Wahlrechtsfrage unversehrt hervor¬
gegangen ist.

In dem Prozeß gegen dieGrafen Hohenau
undLynar beantragte der Vertreter der Anklage , Kriegs¬
gerichtsrat Dr . Grünwald, die Oeffentlichkeit während der
ganzen Dauer der Verhandlung auszuschließen . Nach kurzer
Beratung verkündigte der Vorsitzende, daß die Oesfent-
lichkeit während der ganzen Dauer der Ver¬
handlung ausgeschlossen bleibe, da durch die
Oeffentlichkeit der Verhandlung eine Gefährdung der militär¬
ischen Disziplin und eine Gefährdung der öffentlichen Sittlich¬
keit zu befürchten sei.

Die Einführung des zweijährigen Militärdienstes in
Frankreich verringert die Friedenspräsenzstärke der franz¬
ösischen Armee um einige 50 000 Mann . Und da auch
außerdem schon das französische Heer an Zahl nicht mehr
mit dem deutschen wetteifern kann, sucht man in Frankreich
schon lange nach dem geeigneten Mittel , um dem Gegner
von 1870 ebenbürtig zu bleiben . In dieser Not hat man
sein Augenmerk auf Nordasrika gewandt. Schon 1870
haben ja Zuaven und Turkos mitgekämpft , warum
soll das in Zukunft nicht in noch viel höherem Maße ge¬
schehen ? Wenn man die Mohammedaner in Tunesien und
Algerien zum allgemeinen Dienste heranzieht , kann man all¬
jährlich 40 000 Mann einstellen, wird also in zehn Jahren
bei einer Mobilisation 400 000 Mann zur Verfügung haben.
Das genügt nicht ganz , um den Ausfall gegenüber Deutsch¬
land zu decken. Aber es ist doch immerhin etwas . Aller¬
dings wird die Sache nicht ganz leicht sein. Zunächst hat
der Kriegsminister eine Kommission nach Algerien geschickt,
uin die Geschichte an Ort und Stelle zu untersuchen.

Die Streitfrage , die zwischen England und
Abessinien wegen der südlichen Grenze schwebte, hat
ihren Abschluß dadurch gefunden , daß Kaiser Menelik die
vom englischen Geschäftsträger vorgeschlagene Grenzlinie an¬
nahm. — Die Frage der Eisenbahnverlängerung erregt nach
wie vor großes Interesse . Menelik ist gegen eine französische
Regierungsbahn und soll entschlossen sein, einen Teil der
Bahn , oder auch die ganze Bahn , selbst zu bauen, wenn
sich keine Handelsgesellschaft finden sollte , die den Bau über¬
nimmt. Es soll zu diesem Zwecke eine neue Steuer auf
alles lebende Vieh erhoben werden . Für jedes Stück Rind¬
vieh soll ein Talari , für jedes Maultier ein halber Talari
gezahlt werden . Man berechnet, daß diese Steuer eine
Summe von 10 bis 20 Millionen Mark einbringen würde.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 22 . Januar.

Der Reichstag arbeitete am Dienstag fleißig , während
sich in der Nähe seines Hauses ein Zusammenstoß der Polizei
mit Demonstranten abspielte . Staatssekretär Krätke begrün¬
dete die sogenannte Telefunken -Vorlage. Auch nach dem
Reichsmonopol sei die Bahn frei für alle Systeme der Funken¬
telegraphie . Abg . Euen (kons .) war für die Vorlage. Einem
Wirrwarr in der Anlage von Telefunkenstationen müsse vor-
gebeugt werden . Abg . Schneider (Ztr .) begrüßte ebenfalls
die geplante Regelung. Auch Abg . Junck (natlib .) war
grundsätzlich einverstanden , wünschte aber im Interesse einiger
Aufklärungen Kommissionsberatung . Abg . Frank (Soz .) be¬
mängelte , daß die Verwaltung uneingeschränkte Vollmacht
über die Gebührenfestsetzung haben wolle . Alsdann wurde
die Vorlage einer Kommission überwiesen . Es folgte die
zweite Beratung der Majestätsbeleidigungsvorlage, an der die
Kommission einige Aenderungen vorgenommen hat . Abg.
Rören (Ztr .) stimmte zu , wenn auch nicht alles erreicht sei.
Abg . Brunstermann (frkons .) erwartete von der Vorlage in
der jetzigen Gestalt eine wesentliche Einschränkung der Maje¬
stätsbeleidigungsprozesse . Abg . Heine (Soz .) erkannte die

Verbesserungen wohl an, war aber für vollständige Auf¬
hebung der Majestätsbeleidigungs- Paragraphen . Staats¬

sekretär Nieberding machte aus die Folgen weiterer Abänder¬

ungen aufmerksam. Abg . Osann (natlib .) beschäftigte sich
mit der sozialdemokratischen Kritik. Ein sozialdemokratischer
Antrag forderte Aufhebung der Z8 95 , 97 , 99 und 101 des

Strafgesetzbuchs . Abg . Griff (wirtsch. Verg.) nannte den

Antrag unerhört. Abg . Müller - Meiningen (freis. Volksp .)
rechtfertigte die Haltung seiner Partei und stimmte der Vor¬

lage in der Hoffnung zu, daß die Revision des Strafgesetz¬

buchs weitere Milderungen bringen werde . Die Annahme

erfolgte unverändert . Die Beratung über das Scheckgesetz,
in die dann noch eingetreten wurde, wurde bald abgebrochen.
Mittwoch : Wahlrechtsanfrage.

Berlin , 23 . Januar.
Eine Kundgebung des Reichskanzlers über die

Wahlrechts -Demonstrationen.
Auf der Tagesordnung stand gestern die Interpellation

der Sozialdemokraten betr . die Einführung des Reichstags¬
wahlrechts in den Bundesstaaten . Unter lautloser Stille
des Hauses ergriff Reichskanzler Fürst Bülow das
Wort und erklärte : Ich lehne es ab , auf die Verhand¬
lungen über die Gestaltung des Landtagswahlrechts in
Preußen einzugehen (Lebhafter Beifall rechts ) , da dieser
Gegenstand allein zur Zuständigkeit der gesetzgebenden
Organe Preußens gehört und eine innere Angelegenheit
des preußischen Staates darstellt. (Wiederholter Beifall rechts.
Widerspruch und Zurufe bei den Sozialdemokraten.) Zudem
zweiten Teil der Interpellation , ob der Reichskanzler es
billige , daß am 12 . Januar zum Zwecke etwaigen Ein¬
schreitens Militär in den Kasernen konsigniert war , erklärte
Fürst Bülow weiter : Auf Grund der landesrechtlichen
Befugnis sind von der Berliner Polizei am 12 . Januar
diejenigen Maßnahmen ergriffen worden, welche erforderlich
waren, uni Ausschreitungen auf der Straße abzuwehren.
Insoweit Truppenteile in den Kasernen zusammengehalten
wurden , ist dies die Ausübung der militärischen Kommando¬
gewalt , um jeder Aufforderungzum Schutze der gesetzlichen Ord¬
nung ohne Verzug genügen zu können . (LebhafterBeifall rechts.
Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Ich muß hiernach
die Beantwortung der Interpellation ablehnen. Es ist
gestern neuerdings zu Zusammenstößen zwischen einer demon¬
strierenden Menge und der Polizei gekommen. Dabei mußte
wieder von der Waffe Gebrauch gemacht werden . (Rufe:
Pfui !) Gegenüber diesen Vorgängen habe ich das Be¬
dürfnis , von dieser Stelle aus , unabhängig von der
Interpellation , als Reichskanzler das Wort zu einer ernsten
Mahnung an das Land hinauszusenden . (Beifall rechts.
Fortdauernder Lärm bei den Sozialdemokraten.) Es ist
nicht deutsche Art (Lärm bei den Sozialdemokraten) , die
Politik auf die Straße zu tragen . (Beifall rechts .) Die
Parteien bedürfen nicht der Straße , um ihre Stimme ver¬
nehmen zu lassen. (Zustimmung rechts .) Die Straße ge¬
hört dem freien Verkehr . Das Gesetz und die öffentliche
Ordnung anzuerkennen und zu achten, ist jeder Bürger ver¬
pflichtet . Dem Gesetz Achtung zu verschaffen und, wenn es
sein muß, zu erzwingen , ist die Befugnis sowie die Pflicht
der Behörden! (Beifall rechts .) Jeder Versuch , die öffentl.
Ordnung zu stören, muß und wird zurückgewiesen werden.
(Beifall rechts .) Wir werden nicht dulden, daß die Agitatoren
einen Anspruch auf die Herrschaft über die Straße erheben.
Es iväre ein verhängnisvoller Irrtum , zu glauben, daß die
Demonstrationen einer irregeleiteten Masse (Widerspruch bei
den Sozialdemokraten) einer pslichterfüllten Regierung irgend
etwas abtrotzen könnten . (Lebhafter Beifall rechts . ) Das
wird in Deutschland nie und nirgends der Fall sein.
(Wiederholter lebhafter Beifall rechts .) Ich habe die Zu¬
versicht, daß alle bürgerlichen Parteien einmütig sein werden
in der Verurteilung und Zurückweisung dieses gefährlichen
Unfugs. (Lachen bei den Sozialdemokraten. Andauernde
Bewegung.) Die sozialdemokratische Partei hat mit den
Demonstrationen am 12 . Januar eine abschüssige Bahn be¬
schritten . Ich warne sie, diese Bahn weiter zu verfolgen
und richte namentlich an die Arbeiterbevölkerung die ernste,
aus wohlmeinendem Herzen kommende Mahnung , sich
nicht von dem Weg des Gesetzes und der Ordnung ab¬
drängen zu lassen und nicht für Parteifanatiker uud Hetzer
die eigene Haut zu Markte zu tragen . Die Verantwortung
für die Folgen würde nicht die Behörden treffen , sonoern
die Anstifter und Verführer. (Stürmischer Beifall rechts .)
Singer (Soz .) beantragt die Besprechung der Interpellation,
worauf der Reichskanzler und die sonstigen Negierungs¬
vertreter den Saal verlassen. Für die Besprechung stimmen
die Sozialdemokraten, die Freisinnigen und ein Teil des
Zentrums . Es folgt die Begründung der Interpellation
seitens Fischer - Berlin (Soz .) .

Landesnachrichten.
Attensteig , 32. Januar.

(Korr. ) . Im gestrigen „ Gesellschafter " bringt allem
Anscheine nach der Vater eines Mädchens, das lüften: iü
nach Aufnahme in die Realschule , seine Schmerzen zum
Ausdruck , daß unsere Realschule zunächst den Mädchen ver-



schlossen sei . Dabei redet der Einsender von 5 höher ge¬
prüften Lehrkräften , denkt also selbst an unsere Mittelschule.
Aber den weiteren Schritt tut er nicht, daß er erklärt , die
Mittelschule biete den Mädchen unserer Stadt auch an sprach¬
licher Bildung das , was sie fürs Leben brauchen . Bis jetzt
wenigstens hat in den letzten 12—15 Jahren kein Mädchen
das Verlangen gehabt , in unserer Schule sich zu einem
Studium vorbereiten zu wollen . Sollten natürlich solche
Absichten jetzt oder später gehegt werden , da würde die Mit¬
telschule nicht genügen . Will aber ein Vater heute seinem
Mädchen eine höhere Laufbahn eröffnet sehen und ihm eine
entsprechende Schulbildung zuteil werden lassen, so wird in
solchem Ausnahmesall jederzeit die Türe zur Realschule eben¬
so aufgetan werden , wie sie zur Lateinschule heute schon jedem
Mädchen offen steht. Ob etwa in Nagold Mädchen die
Realschule besuchen können, wie sie wollen , weiß ich nicht.
Im allgemeinen aber wird man gelten lassen müssen : Was
die Knaben in der Realschule erreichen sollen, daß sie sich
tüchtige Kenntnisse nicht für höhere Berufe erwerben , sondern
für das gewöhnliche Leben, das ist für die Mädchen in der
Mittelschule geboten : sie können da lernen , was sie für die
gewöhnlichen Verhältnisse des Lebens brauchen . Wollte
allen Mädchen die Realschule ausgetan werden , so müßte
die Mittelschule aufhüren . Der Gewinn wäre der : Heute
klagen wir vielfach über Ueberlastung der Knaben , später
hätten wir dieselbe Klage für die Mädchen. Mir ist es
mehr als fraglich , ob die Eltern, denen die Zahl der Schul¬
stunden für ihre Mädchen jetzt mannigfach zu groß ist, sich
mit der ziemlich erhöhten Stundenzahl der Realschule be¬
freunden werden . Noch viel fraglicher aber ist mir, ob
unsere Mädchen gesundheitlich, körperlich und geistig die viel
höheren Anforderungen einer Realschule ertragen könnten.

— n—

(Der sraclliLe Artikel im Ges. hatte folgenden Kortlant : „Im
Laufe des verflossenen Sommers wurden von der Stadt im „ untern
Scbulhaus " mit nicht und -deutenden Kosten die nötigen baulichen
Veränderunĝ vorgenommen, damit die vor S Jahren zur großen
Freude der Einwohnerschaft errichtete Realschule w it -r ausgebautwerden kann . Auch ist die zu löschende O'- err allehre siteLe bereits
zur »ewerdung ausgeschrieben . Unter den hiesigen Geschäftsleuten istnun die Ansicht verbreitet, daß die Real ckule ihre Pforten auch dar
Mädchen, wcht nur den Knaben öffnen so !te , wie dies ja in mderen
Städtchen von der Größe A'tentteigs auch d r Fall tit. M wir
bestimm wissen , ließe sich diese Einrichtung s hr gut treffen ; umso
befremdlicher findet man es hier, daß von seit n eines Beannen , den
doch die Sache gar nicht berührt , dage en agitiert wird . Es wären
vom Beginn des neuen Schuljahrs an hier 5 höher geprüfte Lehr¬
kräfte tätig , die zusammen kaum 100 Schüler und Schülerinnen zu
unterrichten hätten." D. R.)' Calw , 22 . Jan . Am Montag abend wurde im Gast¬
hof z . „ Waldhorn " hier die jährliche Hauptversammlung der
D e uts ch en P artei abgehalten. Der Vorsitzende, Fabrikant
Georg Wagner, erstattete den Geschäftsbericht, worauf Eisen¬
bahninspektor Westermayer einen Vortrag über das Thema:Die politischen Parteien und ihre Parteitage im Jahr 1907
hielt. Oberlehrer Müller berichtete über die Landesversamm-
lung der Deutschen Partei am 12 . Jan . ds . Js . Rechts¬
lehrer Fischer inahnte zu reger pol . Arbeit und sicherte die
treue Mitarbeit der Jungliberalen zu . Medizinalrat Dr.
Müller sprach über die Anteilnahme der linksliberalen
Parteien an der Blokpolitik.

jj Reutlingen , 22 . Jan . Dem Schmiedemeister Ehr.
Wurster von hier , bekannt als äußerst tüchtiger Handwerker,
gelang es nach langjährigem Streben eine wertvolle Er¬
findung zu machen. Durch Beschluß des kaiserl. Patent¬amtes wurde ihm ein Schweißpulver patentiert, mit dem
auch Gußstahl ohne Beeinträchtigung der Qualität zusammen¬
geschweißt werden kann . Das Patent erregt großes Interesseder Stahlfabriken des Deutschen Reichs , sowohl wie nament¬
lich Englands und Frankreichs.' Rottweil , 21 . Jan . Im Aichelmann '

schen Sägwerkwurde einem 34jähr . verheirateten Säger beim Einschieben

<M L « s « srr,cht. ZK
Wer in der wirklichen Welt arb iten kann und in der idealenleben, der hat das Höchste errungen. Börne.

Verhaftet.
Selbsterlebnis eines Schutzmannes . Von Fritz Rentier.

l Nachdruck verboten.)
Ich trat vorwärts und berührte Marie auf der Schulter.

„ Betrachten Sie sich als verhaftet ! " stotterte ich und mit
Schrecken erinnerte ich mich , wie ich diese Worte noch vor
kaum einer halben Stunde im Spaße gebraucht hatte.

„ O Louis, rette mich ! " sprach sie , sich an mich hängend.
„ Ja , ja , Schatz ! " flüsterte ich und legte ihr den Arm

um die Taille. „ Du brauchst den Mut nicht zu verlieren.
Es wird alles recht werden .

"
„ Schutzmann Göhring, " sprach der Stadtrat uns über¬

rascht anstarrend, „ was soll das heißen ? "
„ Herr Stadtrat , Marie und ich , ivir lieben uns , und

so kommt mir diese Affaire etwas unerwartet, " erklärte ich.
„ Aber haben Sie keine Sorge , ich werde meine Pflicht er¬
füllen , was immer auch meine persönlichen Gefühle sein
mögen : aber — aber — Ich brachte kein Wort mehr
hervor, nur alles, was in meinem Geiste vorging, auszu¬drücken. Daß Marie nichts genommen hatte , dessen war ich
sicher . Es tat mir leid für sie, daß ich den: Befehl ihres
Herrn folgen und sie verhaften mußte : aber immerhin war
ein Verfahren auf dem Polizeigericht einer Privatuntersuchungbei weitem vorzuziehen , um dieser leidigen Sache auf den
Grund zu kommen.

Während der Durchsuchung der Koffer hatte ich die An¬
wesenden alle scharfen Auges beobachtet, und eine Idee
schoß mir durch den .Kopf.

„ Es tut mir leid für Sie , Schutzmann, " sprach der

eines Brettes die rechte Hand hinter den Fingern durch¬
gesägt , so daß sie nur noch an einem schmalen Streifen
hängt und abgenommen werden muß.

js Stuttgart , 22 . Jan . Der Pvlizeibericht schreibt : Auf
dem Hauptbahnhof wurde gestern vormittag 11 '

g Uhr ein
28 Jahre alter Bediensteter vom Zug überfahren und
g e t ö l e t.

js Langenau , 22 . Jan . In der letzten Sitzung der
bürgerlichen Kollegien wurde der Termin der Stadtschult¬
heißenwahl auf den 10 . März festgesetzt.

js Ulm, 22 . Jan . (Strafkammer.) Ein Metzgermeister
in Ehingen ist vom dortigen Schöffengericht wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung mit 15 Mark Geldstrafe belegt
worden , weil er beim Totschlägen eines Rindes einen Lehr¬
ling, der das Tier an den Hörnern festzuhalten hatte, ans
einen Finger getroffen und eine schwere Quetschwunde ver¬
ursacht hatte. Die Strafkammer sprach den Metzger auf
erfolgte Berufung hin frei, wobei sie von einem sachver¬
ständigen Gutachten ausging , das darlegte, daß der Metzgerin üblicher Weise verfuhr und der Lehrling schon oft in
derselben Weise geholfen hatte.

" Friedrichshofen , 21 . Januar . Heute von vormittag
11 Uhr bis 1 . 4 Uhr nachmittags fand die Abnahmefahrt
des Drachenschiffs „ Gna" statt. Es wurde hiebeiIst . Stunden mit einer Geschwindigkeit von 20 Seemeilen
(40,5 tzm ) pro Stunde gefahren . Die Maschine indizierte
500 Pferdekräfte . Während der Fahrt wurden zwei Drachen
aufgelassen . Ihre Abtastung und ihre Einholung erfolgte
mittelst elektrischer Motoren . An der Fahrt nahmen teil
Prof . Kleinschmidt, Ingenieur Dreher und Werkmeister Haese
von der Firma Schichau -Elbing . Nun ist das Drachenboot
vom Statistischen Landesamt übernommen. Ein Garantie¬
maschinist der Liefernngsfirma bleibt noch 0 Monate hier.

* Auch Pforzheim scheint Stellung zu nehmen gegen die
Stuttgarter Wasserversorgung ans dem Enztal . Der Pforzh.
Anz . schreibt : Die Stuttgarter Wassersrage interessiert das
ganze obere Enztal bis nach Pforzheim hinab. Sogar unsereStadt tut gut, die Angelegenheit im Auge zu behalten und
die drohende Gefahr der Verminderung des Enzwassers nicht
zu unterschätzen . Die württembergischen Wasserwerksbesitzerund sonstigen Interessenten unterhalb Wildbad haben sich
bereits zu einem gemeinsamen Vorgehen gegen den Stutt¬
garter Plan der Wasserentnahme aus dem oberen Enztal
geeinigt . Die Interessen in und oberhalb Wildbad werden
bald Nachfolgen. Ihnen schließen sich nun auch die badi¬
schen Interessenten, darunter solche in Pforzheim an Die
PforzheimerStadtverwaltung wird ebenfals eingehend prüfen
müssen, welchen Standtpunkt sie einzunehmen hat . Viel Zeit
ist nicht zu verlieren, denn nach neueren Meldungen ist die
Wasserfrage in Stuttgart brennend geworden , zumal seit
einiger Zeit das Trinkwasser nicht nur unzulänglich ist,
sondern auch einen widerwärtigen Geschmack hat und mehrfach
Krankheitsfälle Vorkommen, die auf das jetzige schlechte
Wasser zurückzuführen sind . Eine Besserung der dortigen
Verhältnisse ist also dringend notwendig. Ob sie aber gerade
auf Kosten des Enztals erfolgen muß , das wird die Frage
sein!

js Berlin , 23 Jan . Dem Reichstage ging eine national¬
liberale Resolution Heinze zu, d- r Reichstag wolle beschließen,
den Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstage im Anschlußan den zu erwartenden Entwurf einer Strasprozeßordnung
den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen , durch den der
Strafvollzug einheitlich für das deutsche
Reich geregelt wird . — Ferner ging dem Reichstage eine
natioualliberale Resolution Bassermanus zu, der Reichstag
wolle beschließen, den Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichs¬
tage einen Gesetzentwurf betr . Strafrecht , Straf-

Stadtrat etwas freundlicher gestimmt . „ Ich wußte natürlich
nicht, daß Sie ein Verhältnis mit dem Mädchen hatten.Aber kommen Sie herunter in mein Zimmer, und wir wollen
die Sache noch einmal besprechen.

"
Wir gingen die Treppe hinunter und traten ohne die

Dienstboten ins Arbeitszimmer des Hausherrn.
„ So , Marie, " begann der Stadtrat , „ ich frage Sie nocheinmal, was haben Sie nun zu sagen ? "
„ Nichts , Herr, " erklärte Marie hartnäckig . „ Ich weiß

nicht, wie diese Hemdtnöpfchen in meinen Koffer hinein¬
geraten sind ; ich habe sie nie zuvor gesehen.

"
„ Wie Sie wollen," sprach er stirnrunzelnd. „ So muß

es eben sein. Schutzmann Göhring wird Sie in einem
Wagen aus die Polizei bringen.

"
„ Bitte um Entschuldigung , Herr Stadtrat, "

versetzte ich;
„ aber es ist vielleicht besser , wenn wir zu Fuß gehen . Es
wird weniger Aufsehen erregen .

"
Auch gab mir der Gang durch die Stadt mehr Zeit als

die Fahrt , um mit Marie noch zu reden , und daß wir beide
nicht wie Polizist und Gefangene aussahen, dafür wollte ich
schon sorgen.

„ Wie Sie wollen , oder ivie das Mädchen will, " ent-
gegnete der Stadtrat.

„ Einen Wagen , bitte , Louis ! " flüsterte Marie ; aber ich
schüttelte den Kopf , und obgleich sie überrascht war , sagte sie
nichts mehr . Frau Siebrecht holte dem Mädchen Hut und
Jackett, und so machten wir uns auf den Weg, indem der
alte Siebrecht versprach , uns zu folgen , sobald er eine Liste
der fehlenden Artikel sestgestellt hätte.

„ So , Marie, " sagte ich , sobald wir durch das Garten¬
tor getreten waren, „was meinst Du , wer stahl die Sachen? "

„ Ich kann es nicht sagen , Louis . Ich weiß nur , daß
ich es nicht tat .

"
„ Gewiß nicht, Schatz ! Das weiß ich natürlich auch.Aber hast Tu keine Ahnung, wer es getan haben könnte?

verfahrenund Strafvollzug hinsichtlich der von
jugendlichen Personen begangenen Straftaten vor¬
zulegen.

* Berlin , 22 . Januar . Nach einem Telegramm des
Berliner Tageblatts aus St . Petersburg bringt das Blatt
Slowo heute die Aufsehen erregende Nachricht , daß General
Kuropatkin mit seinem ganzen Stabe nach den im Stöffel-
Prozeß festgestellten Tatsachen gleichfalls dem Militär¬
gericht übergeben werden wird. Er habe im Stöffel-
Prozeß wissentlich falsche Aussagen gemacht, die in direktem
Widerspruch mit seinen Berichten an den Zaren ständen.' Berlin , 22 . Jan . Die Voss. Ztg . meldet aus Tanger:
Nach hier umlaufenden Gerichten haben die Franzosenbei Settat eine Niederlage erlitten und 35
Tote und 35 Verwundete gehabt. Es heißt
ferner , daß die Settat wegen Munitionsmangel hätten auf¬
geben müssen.' Köln , 22 . Jan . Das heute nachm , gegen 4 ' « Uhr
vom Schöffengericht verkündete Urteil in der Privatklagedes Dr . Peters gegen die „ Köln . Ztg .

" lautet gegen den
Redakteur Brüggemann auf Grund des Z 21 Abs . 2 deS
Preßgesetzes auf Freisprechung . Der Angeklagte Bennigsen
wird wegen öffentlicher Beleidigung zu 100 Mt . Geldstrafe
ev . 20 Tagen Hast verurteilt. Die Kosten trägt der An¬
geklagte Bennigsen mit Ausnahme der durch das Verfahren
gegen den Redakteur Brüggemann entstandenen Mehrkosten,
die dem Privatkläger zur Last fallen . Die Exemplare der
betr. Nummer der Köln. Ztg . sind einznziehen und die
Platten u . s . w . zu vernichten . Der Prioatkläger ist befugt,
binnen vier Wochen auf Kosten des Angeklagten v . Bennigsen
das Urteil in der Kölnischen Zeitung bekanntzugeben . Inder Urteilsbegründung heißt es, daß der Wahr¬
heitsbeweis für die Behauptung , daß Peters in dem
Brief an den Bischof Smithies geschlechtliche Motive für die
Hinrichtung des Mabruk und der Jagodja zugestanden habe,
mißlungen sei.

jj Straßburg i . E . , 22 . Jan . Wie die Straßb . Postmeldet, sollen gestern aus einem Kanal beim Schlitt¬
schuhlaufen ein Offizier und eine Dame ein¬
gebrochen und ertrunken sein.

* Braunschweig, 22 . Jan . Anläßlich der heutigen Land-
tagserüffnung erfolgten heute abend gegen 6 Uhr Demon¬
strationen zu Gunsten des allgemeinen Wahlrechts . Auf
dem Schloßplatze vor dem Residenzschlosse wurden grö ßer e
Ansammlungen von der Schloßwache zurückgedrängt.
Inzwischen hatte ein starkes Polizeiaufgebot die Zerstreuung
der Menge versucht und die nach dem Schlvßplatz führen¬
den Straßen gesperrt Die Volksmenge zog unter
Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht und
Absingung der Marseillaise durch die Stra¬
ßen nach dem Landtagshause, wo wiederum größere Demon¬
strationen stattfanden. Von hier aus begab sich die Volks¬
menge unter Johlen und Pfeifen nach dem Gemerkschafts-
hause , wo eine Versammlung stattfindet. Die Polizei hat
alle Maßnahmen getroffen , um den bei Schluß der Ver¬
sammlung geplanten neuen Demonstrationen wirksam zu be¬
gegnen.

" Wien , 22 . Jan . Heute nachmittag fand unter großem
Gepränge das Leichenbegängnis des Großher¬
zogs von Toscana statt . Nach der Einsegnung der
Leiche in der Hofburgkirche bewegte sich der Leichenzug nachder Kapuzinerkirche . In den Straßen bildeten Militär und
zahlreiches Publikum Spalier . In der Kapuzinerkirche hatten
sich eingefunden : der Kaiser , die Familie des Verblichenen,die Erzherzöge und Erzherzoginnen, Prinz Friedrich Leopoldvon Preußen als Vertreter des deutschen Kaisers , Prinz

Einen Verdacht ? Bist Du mit deu anderen Mädcheu immer
befreundet gewesen ? Hast Du bei der einen oder anderen
viel Geld bemerkt ? "

„ Beide sind immer gut gegen mich gewesen, " antwortete
sie . „ Und wieviel Geld sie haben , ist mir ganz und garunbekannt. "

Der Weg führte uns an jenem Postschalter vorbei , wo
Marie an jenem Abend , als ich sie zum ersten Mal be¬
gleitete , den Brief eingeworfen hatte, und der Anblick dieses
Kastens ries mir den Brief wieder ins Gedächtnis zurück,und während eines Augenblicks entsank mir das Herz.

„ Marie, " sagte ich, „ was hattest Du dem Juden Levi
zu schreiben ? "

„ Dem Juden Levi ? "
wiederholte sie, als wäre ihr der

Name vollkommen fremd . „ Ich kenne keinen Juden diesesNamens .
"

„ War das nicht Dein eigener Brief, den Du damals in
den Briefkasten warfst ? "

Während einer Weile konnte sie sich des Briefes nicht
entsinnen ; denn ihr Herz war damals nicht sofort ergriffenworden, wie das meine ; als ich ihr aber den Spaß mit dem
kleinen Hunde ins Gedächtnis zurückrief, erinnerte sie sich
unseres ersten Zusammentreffens wieder.

„ Nein, " antwortete sie . „ Ah , ich erinnere mich jetzt , es
war eines der Fräulein , das mir den Brief gab , um ihnauf die Post zu bringen. Aber woher weißt Du , wie seine
Adresse lautete ? Und ivas hat dies überhaupt mit der
ganzen Sache zu tun ? "

„ O , Du unschuldiges Herz, " erwiderte ich voll großerFreude, „ ich las die Adresse, solange Du den Brief in der
Hand hieltest, und was der Brief mit dieser Affaire zu tun
hat, wirst Du bald sehen , wenn wir nach dem Haus desStadtrats zurückkehren. Also rechtsum kehrt ! "

Ihre Kräfte schienen zu versagen , und sie begann zuweinen ; da niemand in der Nähe war , ließ ich sie ruhig



Ludwig von Bayern als Vertreter des Prinzregenten, der
Gesandte Graf Nex als Vertreter des Königs von Sachsen,
Herzog Robert von Württemberg und Gemahlin, der Ver¬
treter des Papstes , der Fürst von Bulgarien , Diplomaten,
Minister, die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden usw.
Nach Einsegnung der Leiche wurde der Sirrg in det Käpu-
zinerkirche beigesetzt.

" Paris , 22 . Jan . Der Abgeordnete Faürös äußerte
sich in den Couloirs der Kammer , er halte den Kampf bei
Settat für eine vollständige Niederlage des Generals
d ' Amade, der in eine Falle gelockt worden sei . Die Marokkaner
hätten die Ueberzeugung , daß den französischen Truppen eine
Niederlage bereitet worden sei . Dadurch trete die marok¬
kanische Politik in eine neue bedenkliche Phase ein . Man
werde am Freitag sehen , ob die Kammer mit Clemeneeau
die schwere Verantwortung auf sich nehmen wolle.

* Washington , 22 . Jan . Nach einer Depesche des
amerikanischen Admirals Evans aus Rio de Janeiro hat die
amerikanische Flotte mit Ausnahme der Arethuse
heute ihre Reise nach Punta Arenas fortgesetzt.

ss Tokio, 22 . Jan . Der Minister des Aeußeren bemerkte
einein Berichterstatter gegenüber , wenn die Auswanderung
nach den Vereinigten Staaten über Haivai nicht verhindert
werden könnte , werde er die Auswanderung nach Haivai
verbieten . Die Regierung solle auch die Auswanderung nach
Mexiko versagen.

Alleklei. Das Münchener Sozialistenblätt meldet , daß
in Metz zwischen zivei bayerischen Offizieren , einem Major
und einem Hauptmann , eist schweres Pistol'enducll wegen
einer Eheirrung stattgefunden habe . Einer der Offiziere
soll gestorben sein. — Ein Familiendrama hat sich im
Norden Berlins zugetragen. Eine Postschasfnerssrau er¬
hängte ihre beiden Kinder und sich selbst . Der Beweggrund
soll in der Trunksucht des Mannes zu suchen sein . — Auf
der Flucht ist der Betrüger Michel , der als Kassierer des
Weinhauses „ Rheingold " in Berlin 38 000 Mk . unterschlug,
in Lippick in Slawonien gestorben.

SLiffS-Kataftrophe.
* Rotterdam, 22 . Jan . In dem seit 24 Stunden

herrschenden drehten Nebel stieß heute früh der vor der Münd¬
ung des Nieuwe Waterweg eintreffende Great - Eastern-
Dampfer „ Amst erd am "

, ein Schwesterschiff der „ Berlin " ,
von Harwich nach Hook van Holland bestimmt , mit dem
Dampfer „ A x in inst e r " zusa nr nr c rr . Der,, ÄHninstcr"
stoppte auf eine Differenz von 50 Längen und nahm die
Passagiere der „ Amsterdam "

, im ganzen 50
Personen , welche in Booten auf dem Meer
umhertrieben , an Bord. Dann dampfte der
„ Axminster " nach der Küste, wo ein Lotsendampfer die Ge¬
retteten übernahm. Sie wurden wohlbehalten an der
Landungsbrücke der Harwich -Linie in Hook van Holland
gelandet.

js Amsterdam, 22 . Jan . Nach Meldung des Handels¬
blad aus Hoek van Holland von heute Äbend sind von der
„ Amsterdam " alle Personen bis aus 7 Passagiere und 5 Mit¬
glieder der Besatzung , unter diesen 3 Stewardesses, gerettet.
Die noch Fehlenden befinden sich nach den Angaben des
Kapitäns der „Amsterdam " alle in der einen noch fehlen¬
den Schaluppe. Das Meer ist ruhig und man hofft, daß
die Flut sie glücklich der Küste zutreiben werde.

ss Hoek van Holland, 22 . Jan . Die von dem Rettungs¬
dampfer und dem Dampfer Wodan gesuchten Schaluppen
des Dampfers „ Amsterdam"

, die außer einein Teil der
Mannschaft ungefähr zwanzig Reisende beherbergen sollen,
sind bisher nicht aufgefunden worden. Vor der Mündung
des Nieuwe Waterweg ankert eine ganze Flotte von Fahr¬

zeugen, die wegen des dichten Nebels nicht auszufahren
wagen . Es ist möglich, daß die Insassen der Schaluppenvon einem Schiffe ausgenommen morden sind . Um Gewiß¬
heit zu erlangen, ist ein Schleppdampfer in See gegangen.

Vermischtes.
8 Eine Aufsehen erregende Erpressungsaffäre wird heute

Mittwoch die Strafkammer des Münchener Landgerichtsbe¬
schäftigen. Die Anklage richtet sich gegen den Theehausbe-
sitzer August Wölfl, der beschuldigt wird , von dem Rechts¬anwalt Bürkl und wohl auch noch anderen Personen seitdem Jahre 1893 fortgesetzt hohe Summen erpreßt zu haben.
In dem Falle Bürkl hat die erpreßte Summe die ungeheure
Höhe von 545 000 Mark erreicht. Ter Rechtsanwalt Bürkl
ist der Sohn eines steinreichen Baumeisters, alle seine Be¬
kannten stellen ihm das Zeugnis eines hochanständigen Men¬
schen aus und können nicht glauben , daß er sich jemals einer
Verfehlung gegen den 8 l75 schuldig gemacht habe . Er ist
ein eigentümlicher stiller Charakter und hängt mit einer seltenenLiebe an seiner alten Mutter , er selbst bestreitet ganz ent¬
schieden , sich jemals in sittlicher Beziehung vergangen zu
haben und will die groben Summen an Wölfl nur gegeben
haben , um seiner Mucker einen Skandal zu ersparen . —
Wölfl hatte das „ Geheimnis" des jungen Anwalts von einem
Freunde erfahren und trat mit den Erpressungen an den
Anwalt heran , als dieser Freund gestorben war . Mit 3ÜVO
Mark fing Wölfl seine erste Erpressung an, aber bald folgtenSummen von 10 - und 20 000 Mark. Man erzählt sicheinen charakteristischen Fall , wie leicht der junge Rechtsan¬walt auf die Forderungen reagierte . Wölfl saß einst bei
einem Volksfeste in einem oberbayerischen Dorfe und da er
das Geld mit offenen Händen aüsgab, so wär er bald ohneMittel in der fremden Stadt . Ein Telegramm an den
Rechtsanwalt Bürkl und in kurzer Zeit war eine Summe

Für Februar ll Mörz
nehmen jetzt sämtliche Agenturen,
Postämter, sowie die Briefträger
Bestellungen ans die Zeitung von

„Aus den Tannen"
entgegen . Um eine pünktliche Zu¬
stellung zu ermöglichen , bitten wir
sofort aus die Zeitung zu abonnieren.

von mehreren tausend Mark in seinem Besitz . — In den
Kreisen seiner Bekannten fielen die großen Ausgaben des
Wölfl bald auf, denn er zeigte überall seine wohlgespickte
Brieftasche , und es war deshalb längst kein Geheimnis, daß
er diese Mittel nur auf nillauteren Wegen erlangt habe , da
die von ihm betriebenen Geschäfte : eine Likörstube , ein
Zigarrengeschäft und zuletzt ein Theeausschank , unmöglich so
viel abgeworfen haben konnten , um einen derartigen Auf¬
wand zu machen. Zu den noblen Angewohnheiten des

Wölfl gehörte es- nicht nur , daß er Brillanten trug , mit
seinen Freunden große Gelage veranstaltete, bei denen der
Champagner in Strömen floß , sondern er hielt sich auch ein
Automobil. Mit diesen : fuhr er so wahnsinnig schnell , daß
er in Augsburg einen Automvbilunfall herbeiführte , der ihtn
eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten eintrug. Seinem Ver¬
teidiger war es indessen gelungen , bis zum 1 . Oktober Straf¬
aufschub zu erlangen. Als nun die Anzeige wegen Erpressung
bei der Staatsanwaltschaft einging — übrigens nicht von
dein beteiligten Rechtsanwalt, sondern von einem seiner
Freunde — wollte die Behörde nicht sofort einschreiten, son¬
dern erst genaue Feststellungen treffen , um sich aber des
Wölfl zu vergewissern, wurde die Staatsanwaltschaft in
Augsburg veranlaßt , Wölfl aufzugeben , seine Strafe inner¬
halb 24 Stunden anzutreten. Er witterte sofort , daß etwas
gegen ihn im Gange sei und ergriff die Flucht. Während¬
dessen hatte die Staatsanwaltschaft genügend Material in die
Hand bekommen, um nun auch den Haftbefehl wegen Er¬
pressung zu erlassen . In der Zwischenzeit hatte auch seine
Frau, die an den Erpressungen allem Anscheine nach beteiligt
war , oder menigstens davon wußte, woher das Geld stammte,
sich auf Reisen begeben . Die Flucht der Beiden wurde ge¬
trennt unternommen und sie trafen erst :n der Schweiz wieder
zusammen . Die Frau hatte einen ihrer Liebhaber , eilten Be¬
reiter, mitgenowmen , von dessen Existenz Wölfl überdies
Kenntnis gehabt haben soll . Dieser Bereiter schickte null eine
Ansichtskarte aus Bern an seine Münchener Freunde und
diese wies auf die Spur der Flüchtlinge, die denn auch im
Juli in einem Hotel in Lausanne verhaftet wurden. Bei
der richterlichen Vernehmung im Münchener Untersuchungs¬
gefängnis bestritten Beide , sich der Erpressung schuldig ge¬
macht zu haben ; sie wollen die namhaften Beträge als frei¬
willige Geschenke von Rechtsanwalt Bürkl erhalten und einen
Teil nur an andere Mitwisser weiter gegeben haben . Diese
letztere Angabe ist durch die Untersuchung nicht bestätigt
worden und die von einem inzwischen verstorbenen Vizewächt-
meister vorgelegten Quittungen haben sich als gefälscht er-
.miesen , sodaß wohl anzunehmen ist, daß die ganze Summe

die Tasche des Wölfl geflossen ist. Die Klage lautet auf
fortgesetztes Verbrechen der Briefurkündenfälschüng üüd Er¬
pressung bei Wölfl und üüf Betrug bei feiner Frau . Die
Verhandlung dürfte mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Handel und Verkehr.
ffLI. Januar. (SchlachtoieLmarkt.) Zugetrieben

18 Ochsen , 105 Bullen , 308 Kalbeln und Kühe, 273 KÄber, 732
Schweiye . Verkauft : 18 Ochsen , 83 Bullen , >43 Kalbeln und Kühe,
362 Kälber 614 Schweine. Urnorkäust: 0 Ochsen , LS Müllen, 65
Kalbeln und Kühe 11 Kälber, 178 Schweine. — ssrlüc auS ' ^ Kilo
Schlachtgewicht: Ochsen : 1. Qualität, a) ausgemästeie von bis
— Pfg. , 3 . Qualität, b) fleischige uw ältere von — bis — Pfg .,
Bullen (starren) : 1. Qualität, ») vollfleisLize vo -> 67 bis 68 i lg.,2. Qualität, b) Wert und weniger fleischige von 65 vis 66 fg . ,Stieren . Jringrinder: 1. Qualität, ») ausgemLftete von 78 die 80 Pfg. ,3. Qualität, b > fleischige von 74 bis 76 Pfg. 3. Qual, v ) g r r ere
von 73 bis 74 Pfg . ; Kühe : 1. Qualität, ») junge von bis- Pfg., 2. Qualität, b ältere aeMret von 58 - 68 Pfg .,3. Qualität, <0 geringere vün 88 bts48 Pf . , — Kälber : 1 . Q >alttat
») beste Saugkäll ei von 84 - 86 Pfg 2 . Qual., 10 gute Saug¬
kälber von 79 81 Pst. 3. Qual. , v ) geringere Saugkälber von
74 bst 77 Pfg . ; Schweine : 1. Qual. ») junge fl -ishst« vv 61
bis 62 Pfg , 3. Qualität . d >

'
sLw r« fette von 58 — 60 Pfg. , 3. Oual.

geringere (Sauen) von 53 54 Pfg. Verlauf des Pearttes : Groß¬
vieh langsam , sonst mäßig belebt.

Vsra«sfichtlich«s Wetter
am Freitag den 24 . Januar 1908:
Kalt und rauh , Schneefälle , windig.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Altenststg.

gewähren, tröstete sie, so gut ich 's vermochte und versicherte
ihr, daß die ganze stadträtliche Familie sie bald um Ver¬
zeihung bitten werde . Denn meine Idee schien richtig
zu sei : .

Als wir zurückkamen, bat ich , Herrn Siebrecht allein
sprechen zu dürfen, und sobald ich auf seinen: Zimmer war,
fragte er mich , ob sie anderen Sinnes geworden und ihr
Vergehen eingestanden hätte.

„ Nein, nein , Herr Stadtrat, " erwiderte ich . „ Ist es
Ihnen vielleicht bekannt , daß ein Mitglied Ihrer eigenen
Familie Marie eines Abends kurze Zeit , nachdem sie bei
Ihnen in Dienst getreten war , einen Brief übergab, um ihn
zur Post zu bringen ? Und dieser Brief war an den Pfand¬
leiher Levi in Talburg adressiert .

"
„ Nein, das ist mir nicht bekannt . Ich sehe auch nicht

ein, was das mit der ganzen Sache zu tun hätte.
"

Er muß es aber doch eingesehen haben , jdenn er wurde
plötzlich so weiß wie Schnee.

„ Herr Stadtrat , ich möchte niemand verdächtigen, " fuhr
ich fort ; „ aber meinen Sie nicht, es wäre vielleicht ratsam,
bei Levi vertraulich anzufragen, ehe die Sache zu weit geht ? "

„ Vielleicht Haben Sie recht, " sprach er und schien nach-
zudenken. Nach einer langen Weile fragte er plötzlich:
„ Kann ich Ihnen vertrauen, Göhring ? "

„ Gewiß , Herr Stadtrat, " erwiderte ich . „ Aber meinen
Sie nicht, es wäre besser , wein: Sie selbst den Pfändleiher
aufsuchten ?"

„ Nein, " sagte er, „ ich Möchte Ihnen nicht wehe tun,
Göhring ; aber Maries Geschichte von dem Brief könnte sich
auch als falsch erweisen . Und selbst, wenn — wenn es sich
bewahrheiten sollte, daß jemand von meiner Familie mit den:
Pfandleiher in — in geschäftlichen: Verkehr stand , so ist es
nur gerecht, daß Sie, der Sie des Mädchens Schuld sahen,
nun auch ihre Unschuld erkennen . Ich selbst wünsche durch¬
aus nichts zu verbergen .

"

Er versprach mir, mich beim Inspektor zu entschuldigen,
wenn ich mein Viertel auf eine Stunde verlasse, und gab
nur eine Liste der fehlenden Gegenstände . Mit dem sicheren
Gefühl, daß ich den Urheber der strafbaren Entwendungen
entdecken würde, eilte ich in die Stadt hinunter.

Ter alte Jude Levi ist soweit ein ehrlicher Pfandleiher,
und seine Geschichte klang wahr und überzeugend . Seit
Monaten stand die Tochter des Stadtrats im Verkehr mit
ihn: , und sie hatte alle die Gegenstände , die sich auf meiner
Liste verzeichnet fanden , nach einander versetzt , mit Ausnahme
der Hemdknöpfchen, die in Maries Koffer gefunden wurden.
Sie hatte ihn: geschrieben, daß sie sich beim Lawn Tennis
den Fuß übertreten und also nicht ausgehe :: konnte, um
hundert Mark, die sie benötigte , bei ihm abzuholen . Er
schickte ihr das Geld und erhielt das Pfand , als er sie
einige Tage später wieder in seinem Laden sah . Levi gab
mir ihren Brief ; ich bat ihn , zu schweigen — was er als
echter Pfandleiher auch tat — und eilte nach dem Hause des
Stadtrats zurück , um ihn: meine Entdeckung so vorsichtig und
saust als möglich mitzuteilcn.

Als ich ihm den Brief zeigte, geriet er ganz außer sich,
daß er eine Tochter im Hanse habe , die eines so gemeinen,
hinterlistigen , niederträchtigen Streiches fähig sei, um ein
anderes Mädchen zu ruinieren. Die ganze Geschichte wurde
natürlich verheimlicht . Wozu das Fräulein das Geld be¬
durfte , habe ich nie erfahren . Aber der Stadtrat beschenkte
uns reichlich , als Marie und ich heirateten ; die Hochzeit
fand bald statt, denn Marie wollte nicht mehr in dem
Hause bleiben , wo sie so schnöde behandelt worden war.

Das ist meine Geschichte — eine Moral lehrt sie nicht,
es sei denn , daß sie von üeuem beweist, wieviel besser es ist,
wenn man fälschlich beschuldigt wird , flch sofort an den
Richter zu wenden , als die Sache privat ansmachen zu
wollen . Wie was ? Nun , vor Gericht hätte Levi seine ge¬
schäftliche Verbindung mit Fräulein Siebrccht angegeben und

die Sache wäre für das Mädchen unangenehm, für Marie
aber rechtfertigend ausgegangen. Der Richter hätte sie, ohne
daß ein Makel an ihrem Charakter hängen geblieben wäre,
freigesprochen und ihre Unschuld glänzend dargetan . Frohbin ich aber üm Maries willen . Laß ich imstande mar, sie
davor zu beschützen , die praktische Probe auf die Wahrheit
dieser meiner Behauptung zu machen.

Vermischtes.
8 Der Kaiser, der am nächsten Montag in sein fünfzig¬

stes Lebensjahr eintritt , ist ein Mann der raschen Entschlüsse
und liebt als solcher auch die Ueberraschungen . Soeben Hai
er dies wieder bewiesen. Urplötzlich tauchte er am Montag
abend in Kiel ans , wo sein dritter Sohn Prinz Adelbert als
Oberleutnant zur See residiert . Prinz Adalbert gab ein
Kostümfest und just dieses hatte sich der kaiserliche Vater
ausgewählt , um seinen Sohn zu überraschen , flknr der
nächsten Umgebung bekännt , batte der Monärch seinen Ent
schluß gefaßt . Noch ehe ein Ton an die große Glocke ge
drungen war , hatte er seinen Hofzug bestiegen und war gen
Kiek gedampft . Um die Ueberraschung zu einer vollständigen
zu machen , fuhr der Kaiser nur bis Pioü . Hier verließ er
seinen Zug und bestieg unter Führung seines eingeweihten
Bruders Prinzen Heinrich ein Automobil, das ihn nach der
Ostseestatiön brachte , wo die Behörden keine Ähnnnfl hatten,
welch ' hoher Gast soeben in die Stadt gelangt war . In
einen: schwarzen Domino erschien Majestät in: Palais des
Sohnes . Zuerst verdutzte Gesichter, dam: Helle Freude
über den wohlgelungenen Streich. Und einer der Fröhlich¬
sten war der Kaiser , der in: Laufe des Abends den Domino
mit einen: Kostüm vertauschte , wie es zur Zeit des Großen
Kurfürsten Diode war . Beweist uns dies des Kaisers Sinn
für Humor , so ist es zugleich ein Zeugnis für seine gute
Gesundheit.



GmdW-VerßchttiiU.
In der Konkurssache über den Nachlaß des Jakob Friedrich

Wallraff von Altensteig kommen am

Samstag, den 25 Aanuar Vs. As.
nachmittags 2 Uhr §

«uf dem hiesigen Rathause folgende Grundstücke zur öffentlichen Versteigerung:
Parz . Nr . 301 21 u 07 gm Gras - , Baum - und Gemüsegarten

im Hellesberg,
Geineinderätl . Anschlag 600 Mk.

, . 547 32 . 34 „ Acker in der Geiseltann,
600 Mk.

. , 760 25 , 39 , Baumwiese in Ziegelwiesen,
500 Mk.

Liebhaber sind eingeladen.
Altensteig, den 18 . Januar 1908.

Konkursverwalter
BezirksnotarBeck.

S

Gembtimeiii Menilch.
Die

GenevnlVevsannnlnng
findet am

Sonntag , de« 26. Januar ds. Js.
nachmittags 4 Uhr

im Gasthof znm „ Stern " hier statt.
Tagesordnung:

Kassenbericht und Bericht über die Tätigkeit des Vereins.
Wahl des Vorstandes und des Ausschußes.
Verkauf gebrauchter Zeitschriften.
Anträge aus der Versammlung.

Der Ausschutz.

Vekanntnnr ^ ung.

Spielverg , den 23 . Jan . 1908.

Danks ganz.
Für die vielen Be¬

weise herzlicher Teil¬
nahme , für die zahl¬

reichen Blumen¬
spenden, für den erhe¬
benden Trauergesang

des Liederkranzes
Spielberg , sowie für die große
Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte unseres einzigen lieben I
Kindes

Klara Johanna
sagen den innigsten Dank die
tiefbetrübten Eltern

SchullehrerHeckh
«nd Ara«

mit Großmutter.

! Alteufteig.
Am Sonntag , de« 26 . Jannar

hält der

homöopathische Urrei«
von « achmittags 4 Uhr a « seine

Itrbrervevstrriitiilrrng
im Gasthaus zur „ Krone " hier ab.

Tagesordnung:
1 . Rechenschaftsbericht,
2 . Wahlen,
3 . Bericht über die Jahresversammlung des Landesvereins.
4 . Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Zahlreiches Erscheinen ist dringend erwünscht.

Der Vorstand.

Altensteig.

Großer Abschlag!

Altensteig.
Dem verehrl . Publikum von Altensteig und Umgebung

zur gefall . Kenntnis , daß ich , in meinem in der Bahnhofstr-
gelegenen Hause ein

Frisch eingetroffen:
feinste neue

Bisnrarckherirrge
4Ltr . -Dose, ca . 33 Fische, L Mk . 1 . 90

'

bei 5 Dosen L „ 1 .80

Is . Biswarckheringe
4 Ltr . -Dose, ca . 30 Fische, L Mk . 1 .40
bei

Ehrs. MghNd jr.
Altensteig . !

Wegen Erkrankung meines bis - '

herigen Mädchens suche ich zu so¬
fortigem Eintritt ein !

eröffnet habe. Zum Ausschank gelangen
rrine spanische Weiß - und Rotweine , V, I D
von 30 Pfg . an , sowie : Malaga , Cherry , G
Madeira , Mermuth , griechische Weine , G

ff. Liköre in reicher Auswahl . ^
Kaffee , Thee, Chokolade , Kakao, I

Limonade ete. etc. G
Indem ich gute und reelle Bedienung zusichere, halte ^

ich mich bestens empfohlen . ^

I . Hecky 8
Conditorei und Cafö Bahnhofstr . W

Auf der Schweinezuchtstatton in Sindlingen sind wieder angekört ! > "
worden

2S männliche «nd 40 weibliche Ferkel.
Bestellungen seitens der Mitglieder des landwirtsch. Bezirks-

Vereins nimmt Herr Vereinssekretär O . - A -Spark . Gaffer entgegen.
Der Preis pro Zwei - Monat - Alter und pro Stück beträgt 32 Mk . für die
männlichen und 26 Mk . für die weiblichen Tiere . Außerdem stehen zum
Verkauf 10 St . 4 —8 Monate alte Eber.

Nagold , den 23 . Jan . 1908.
Der Borstand des landwirtsch. Bezirks Vereins

Reg . - Rat Ritter.

Altensteig.

Danksagung.
Für alle die vielen herzlichen Beweise der

Teilnahine , welche uns während der Krankheit
und bei dem Heimgang unserer teuren unver¬
geßlichen Gattin und Mutter

Heinerike Lu;
geb . Beck

zu teil wurden , spreche ich im Namen der
Hinterbliebenen meinen tiefgefühltesten Dank aus.

Johannes Tu;.

« gk !i
Frau Oberförster Weith.

GVOGSSGOGOGO GSGSSOGOGOOG

Altensteig.
Ein solides fleißiges

r

sucht
Frau Kaufmann Beck.

Altensteig.

Mollen» «nd baumwollene

Strickgarne
Ein fast neues

empfiehlt billigst

Harmonium« Christiane Ndrion Wwe.
Hofberg Haus -Orgel

im Bau und Ton sehr gut , Ankaufs-' wert 340 Mk . , ist billig zu verkaufen.
Bei wem ? — sagt die

Exp . d . Bl.

G
'
Aollklltz Mä dLÜNVüIIkIlk

Schwarzenberg i . Murgtal.
Ein tüchtiger

AgmeiAll
möglichst mit eigenen Leuten , wird
auf die Brücksägmühle für Akkord¬

larbeit gesucht.

_ I . F rey z . „ Ochsen " .
Walddorf.

50 Zentner gutes

HeuiMchmd

GSSOGSGGGOO GOGGVGGOSSOGG
OOGGOOGGOGS « S « GGGS - GGOG
^ EsEtzanseir . ^

Für gegenwärtige Winterszeit empfehle ich nachstehende M

r
r als:

4 » sekr billig unri in großer Üu8« slil 4 » A

verkauft
Otto Walz.

Egenhausen.

Fuhmaims-Milser-
uvd Mctzger-öcmdeu
sind wieder frisch eingetroffen bei

! Wilh . Wagner.

r

Hauben
Kapntzen
Kopfshawls
Echarpes
Umschlagetücher
Schulterkragen
DamenwestSN

Sweaters
Kinderröckchen
Kinderktttel
Strümpfe « . Socke«
Mütze«
Handschuhe
Cachenez

dsi

Kusisv Fuchsrer. ! Gestorbene.
Rohrdorf : Johannes Barels , Schretner-

meifter und Mesner , 61 Jahre.
Nagold : Gottlieb Schneider , 81 Jahre.
Rotensol : Christian Gottlteb Pfeiffer,

61 Jahre.

Unterhose« « sw.

I . Kaltenbach.

Blitz-Fahrpläne
Winter 1907!««

find zu haben in der
Rieker 'schen Buchhandlung.

Altensteig.
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